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auf einem ©toefwerf für bie Hausfrauen praftifeger ift,
als bie 3Riniatur ©infamiliengäufer mit igren auf megrere
©toefwerfe »erteilten Qimmern. ®ag ber SluSbrucf
,,9Rtmatur= ©infamiliengäufer" mit JHectjt gebraucht wirb,
gegt barauS ger»or, bag fünf nur je brei Limmer, feegs

nur je oter ßtmmer enthalten. Stdgtjegn weitere befigen
fünf Limmer unb nur eineê beren fecgS unb jtoei beten
fiebern ®er Sericgt fteüt feft, bag trog ber regen Sau»
tätigtet! nodg faum »on einer flberprobuîiion an gang»
baren Söognungeu gefprocgen werben fönne, wie bits
fätfegttegerweife oft angenommen werbe.

®ie £atfacge, bag in legtet Seit bie ©tabt nament»
tilg auf bem redgten lareufer geroasgfen ift, roägtenb
bie eigentliche 3lltftabt ja auf baS tinïe Ufer befc^rcinft
mar, gat bap gefügrt, bag ein Snitiatioïomitee bem
©emetnberat eine ©ingabe mit einer Einjagt Segegren
beS redgten UferS einreihte. ®iefe ©ingabe war mit
785 Unterfcgriften oerfegen. ©eforbert würbe barin u a.
bie Etbgattung eines SöocgenmarfteS, bie ©rriegtung einer
tßoftfiliale unb bie Öffnung bes SifangfdgutgauspIageS
als Sugenbfpielplag. ®ie erfie gorberung befegtog 1er
©emeinberat ans folgenben ©rünben abplegnen: ®er
heutige SRartt auf bem 3Jlunjtngerplag liegt jiemtieg
jentral; in ben SBlntermonaten fann ber eine ©emüfe»
marït faum bie »organbenen Sebürfniffe befrietigen ;

eS fegten bie notmenbigen Stallungen pr Unterbringung
ber SuflPferbe; 46 SRarftfagter gaben fteg gegen "unb
nur 3 für ben neuen SRarft auSgefprodjen ; fämb
tilge ©täbte ber ©cgweij, mit EtuSnagme »on 3öüig
unb Stet fommen mit einem SRarfte au§. ffiagegen
erftärte ber fftat pr jweiten unb brüten gorberung
feine 3<*ftimmung. ®er ©emeinberat wirb bei ber eibg.
Softoerwaltung, ber bie ©ntfdgeibung in biefer grage
pfommt, fttg für bie ©rridgtung einer ^ßofifiliate. auf
bem redgten Etareufer oerwenben. ©infiweilen beftegt
auger ber £>auptpoft beim Sagngof nur eine gitiale an
ber Sirdggaffe. ©egen bie greigabe beS S fangptageS als
©pietptag, erflärten fidg bie ©dgul* unb ©emeinberats»
Eommiffion, weit ber Unterridgt geftört unb ber fRafen
burdg baS gugbaUfpiet teiben würbe. Sei Seratung
biefer Etngetegengett würbe »on fojialiftifdger Seite eine
SPRotion eingebradgt, in wetdger bie ©emeinbecerwattung
eingelaben wirb, p prüfen, ob nidgt in »etfdgiebenen
©tabtteilen ©ptelptäge für bie $ugenb p erriigten feien.
@S würbe befdgloffen, bie Lotion ergebtidg 'p erflären
unb bie ganje Etngetegengett an eine ©pejialfommiffion
jurüdEpweifen. übrigen erftärte ftdg bie ©cgulfom»

miffion grunbfägtidg für bie ©rridgtung »on ©pielptägem
9Jlieter»öounenofffttf(gaft in Safe!, ®iefer $age

würbe in Safet au§ ben Greifen ber SRteterfdgaft ger=
auS pr Sefämpfung ber SBognungSfnappgeit an Stein»
wognungen eine 3Rieter=Saugenoffenfdgaft mit fRebaftor
gerbhtanb Su gier als ißsäfibent beS SorftanbeS ge=

grünbet. ®ie ©enoffenfdgaft' bepeeft ben etappenweifen
Sa« »on gtrla jmeigunbert 3»ei= bis Sierjim»
mer =2Bognungen in ERegrfamiliengäufern in
einem Soften»oranfcglag »on über brei SRittionen grauten.
SRst ber erften Sauetappe fott unoerjügtidg begonnen
werben.

©(gulgattSumbau In ©«««ben (©raubünben). ®et
9îegterungSrat genegmigte baS »om ©cgutrat ber @e»

metnbe ©amaben etngereidgte ißrojeft betreffenb Umbau
beS ©cgutgaufeS unb bewilligte an bie Soften im Se»

trage »on 30,000 gr. ben gefegtidgen Seitrag.
SBieberanfSau bei SDstfei ©I§ (©raubünben). (3luS

ben Serganbtungen beS 9iegterungSrateS.) ®aS »om
fantonaten Sauamt aufgeteilte, mit ber Saufommiffion
unb bem ©emeinbeoorftanb @ÜS bereinigte unb »on ber
©emeinbeoerfammtung am 30. 9Rai 1925 angenommene
Sauregutati» für ben SBieberaufbau beS ab»
gebrannten. SorfteileS »on ©ÜS wirb in Stnwen»

bnng ber Strtifet 109 unb 110 ber fantonaten 2luSfüg»
rungSbeftimmungen pm eibgenöffifegen 3iöitgefegbudg
fteinrättidg genegmigt.

©ine attSfteI«iS9§g«lle för ©ettf. ®er ©emeinberat
oon ©enf gai einen Srefeit »on 100,000 gr. für ben
©rwerb »on Stftien ber ©efettfegaft für ben Sau einer
3tuSftettung§gatte bewilligt.

Die ®9|Miiphnfrige ii fern.
®ie Sautätigfeit gat in ben legten ^agren ftarf

pgenommen. @§ würben erftetlt :

Sotal 3Bo!?ntt«0eti ®üdoh fubomtioîiiert
1920 417 166
1921 941 663
1922 497 316
1923 331 168
1924 952 190

©oroeit bie ©tatiftif reiegt, ift bie ißrobuftion »on
952 SBognungen bie grögte, bie je in Sern erreidgt
worben ift. 2lucg im Sergleicg p anbern ©^wei^er»
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auf einem Stockwerk für die Hausfrauen praktischer ist,
als die Miniatur Einfamilienhäuser mit ihren auf mehrere
Stockwerke verteilten Zimmern. Daß der Ausdruck
„Miniatur-Einfamilienhäuser" mit Recht gebraucht wird,
geht daraus hervor, daß fünf nur je drei Zimmer, sechs

nur je vier Zimmer enthalten. Achtzehn weitere besitzen

fünf Zimmer und nur eines deren sechs und zwei deren
sieben. Der Bericht stellt fest, daß trotz der regen Bau-
tätigkeit noch kaum von einer Überproduktion an gang-
baren Wohnungen gesprochen werden könne, wie dies
fälschlicherweise oft angenommen werde.

Die Tatsache, daß in letzter Zeit die Stadt nament-
lich auf dem rechten Aareufer gewachsen ist, während
die eigentliche Altstadt ja auf das linke Ufer beschränkt
war, hat dazu geführt, daß ein Initiativkomitee dem
Gemeinderat eine Eingabe mit einer Anzahl Begehren
des rechten Ufers einreichte. Diese Eingabe war mit
785 Unterschriften versehen. Gefordert wurde darin u a.
die Abhaltung eines Wochenmarktes, die Errichtung einer
Postfiliale und die Öffnung des Bifangschulhausplatzes
als Jugendspielplatz. Die erste Forderung beschloß der
Gemeinderat aus folgenden Gründen abzulehnen: Der
heutige Markt auf dem Munzingerplatz liegt ziemlich
zentral; in den Wintermonaten kann der eine Gemüse-
markt kaum die vorhandenen Bedürfnisse befriedigen;
es fehlen die notwendigen Stallungen zur Unterbringung
der Zugpferde; 46 Marktfahrer haben sich gegen und
nur 3 für den neuen Markt ausgesprochen; sämt-
liche Städte der Schweiz, mit Ausnahme von Zürich
und Viel kommen mit einem Markte aus. Dagegen
erklärte der Rat zur zweiten und dritten Forderung
seine Zustimmung. Der Gemeinderat wird bei der eidg.
PostVerwaltung, der die Entscheidung in dieser Frage
zukommt, sich für die Errichtung einer Postfiliale auf
dem rechten Aareufer verwenden. Einstweilen besteht
außer der Hauptpost beim Bahnhof nur eine Filiale an
der Kirchgaffe. Gegen die Freigabe des B fangplatzes als
Spielplatz, erklärten sich die Schul- und Gemeinderats-
kommiffion, weil der Unterricht gestört und der Rasen
durch das Fußballspiel leiden würde. Bei Beratung
dieser Angelegenheit wurde von sozialistischer Seite eine
Motion eingebracht, in welcher die Gemeindeverwaltung
eingeladen wird, zu prüfen, ob nicht in verschiedenen
Stadtteilen Spielplätze für die Jugend zu errichten seien.
Es wurde beschlossen, die Motion erheblich zu erklären
und die ganze Angelegenheit an eine Spezialkommission
zurückzuweisen. Im übrigen erklärte sich die Schulkom-

Mission grundsätzlich für die Errichtung von Spielplätzen.

Mister-Baugenossenschaft in Basel. Dieser Tage
wurde in Basel aus den Kreisen der Mieterschaft her-
aus zur Bekämpfung der Wohnungsknappheit an Klein-
Wohnungen eine Mieter-Baugenossenschaft mit Redaktor
Ferdinand Kugler als Präsident des Vorstandes ge-
gründet. Die Genossenschaft' bezweckt den stappenweisen
Bau von zirka zweihundert Zwei- bis Vierzim-
wer-Wohnungen in Mehrfamilienhäusern in
einem Kostsnvoranschlag von über drei Millionen Franken.
Mit der ersten Bauetappe soll unverzüglich begonnen
werden.

Schulhavsumvau in Samàn (Graubünden). Der
Regierungsrat genehmigte das vom Schulrat der Ge-
meinde Samaden eingereichte Projekt betreffend Umbau
des Schulhauses und bewilligte an die Kosten im Be-
trage von 30,000 Fr. den gesetzlichen Beitrag.

WêedêMNfSa« èês Dorfes Sks (Graubünden). (Aus
den Verhandlungen des Regierungsrates.) Das vom
kantonalen Bauamt aufgestellte, mit der Baukommiffion
und dem Gemeindevorstand Süs bereinigte und von der
Gemeindeversammlung am 30. Mai 1925 angenommene
Bauregulativ für den Wiederaufbau des ab-
gebrannten Dorfteiles von Süs wird in Anwen-
dung der Artikel 109 und 110 der kantonalen Ausfüh-
rungsbestimmungen zum eidgenössischen Zivilgesetzbuch
kleinrätlich genehmigt.

Eine Avsstellîmgshà für Genf. Der Gemeinderat
von Genf hat einen Kredit von 100,000 Fr. für den
Erwerb von Aktien der Gesellschaft für den Bau einer
Ausstellungshalle bewilligt.

M MhWWZMsNM « BêN.
Die Bautätigkeit hat in den letzten Jahren stark

zugenommen. Es wurden erstellt:
Total Wohnungen Davon subventioniert

1920 417 166
1921 941 663
1922 497 316
1923 331 168
1924 952 190

Soweit die Statistik reicht, ist die Produktion von
952 Wohnungen die größte, die je in Bern erreicht
worden ist. Auch im Vergleich zu andern Schweizer-
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ftäbten fieht Sera mit ber Qatil neu erbautes Wohnun»
gen an ber Spitge. Wenn ber WohmmgSmarft gleich»
wohl nidjt ausgeglichen ift, fo liegt ber ©runb im um
richtigen 95erfjättni§ ber Meinen unb großen Wohnungen.
Sie Spannung auf bem WohnungSmarft ^ält an, ba
bie 3tabfrage nach Meinen Wohnungen nicf)t gebecft mos»
ben ift. SieS ergibt fiel) auS folgenben geftfieEungen, bie

auf bem WohnungSmarft gemacht werben Eönnen:
©§ fianben am 5. SJiai öiefeS Jahres im gangen

295 Wohnungen frei. Saoon finb aber ber größere Seil,
nämlich 211 Wohnungen, folcfje mit jährlichen SRiet=

preifere uon über gr. 1500. @3 ftnb. alfo bie beffern,
fogenannten ©rojäwohnungen, ruelle leer flehen. Siefen
8al)len entfpric^t auch folgenbeS Silb ber Stachfrage :

Sßon gufammen 2752 WohnungSfuchenben wünfch'ten
auf 1. SJtai 1925 eine Sreigimtnerwohnung 771, eine

3weigimmetmohnung 1072 unb eine ©tngimmerwoh»
nung 442.

Sie Sftietpreife fielen gemäfj ber fiarfen Stach»
frage für Kleinwohnungen fehr ho#- ®te Stei
g er un g hat in ben legten fahren fteiS gugenommen unb
betrug in Sßrojenten gegenüber 1913 für eine

1920 1923 1924 (I. £l.)
8weigimmerroohtmng 30,7 70,2 74,6
Sreijimmertuohnung 34,7 80,3 84,7

© rofjmohnungen unb teure 3—-4=8immermoh»
nungen finb bagegen in gröfjeret 3ahl norhanben unb
es macht ftdj hte bereits ein leichtes Sin!en ber
SRietginfe bemetfbar. Sagegen ftnb bie SJtietjinfe g. 58.

für Sreigimmermohnungen für uiele SSolfSfreife uner-
fchwingtid). SeShalb mar eS audj fehr fä)wierig, garni--
lien, bie auS beanftanbeten ober abgubrec|enben (naiüm
lieh? billigen Wohnungen roeggieljen mufften, anberSmo
untergubrtngen. Jn 43 folgen gälten muffte ein Seil
be§ neuen SRietglnfeS oon ber Slrmenfaffe übernotn=
men merben.

SaS SötifjuerhältniS gwifchen großen unb Meinen
Wohnungen ift natürlich nur ein relatioeS, b. h- be»

fte|t nur mit Stüdftcht auf bie Stachfrage. SIbfolut finb
nalürlich bie ©roffwohnungen meniger gasreich als bie
Kleinwohnungen, So roarer: oon "ben in ben fahren
1921 bis 1924 erfieUten 3021 Wohnungen eine groffe
3a|l, nämlich 2340, fotc|e mit nur i—3 3intmern.
70 fßrogent ber 33eoölferung leben in Kleinwohnungen.

Sluf bie grage nac| ben ©tünben ber fiar!en
Wohnung3nas|frage in Sera geben folgenbe Rahlen
über 8«= unb Weggug ber gamilien Slusfunft:

3a6r S«*«« aSegjug Sifferetis
1921 479 661 -182
1922 615 632 - 17
1923 686 638 - 48
1924 910 744 - -166

Wohnungen fuchen auffer biefen gugegogenen ga=
milieu bie über 1000 neuen ©hectare, bann bie Unter-
mieter, bie eigene Wohnungen münfthen, btejenigen,
welche gegwungenerntaffe« bisher auSmärtS mohnten unb
feine paffenbe Wohnung in ber Stabt finben îonnten,
fomte bie SRteter, bie fanitarifch ungenügenbe Wohnun-
gen gu oerlaffen hoben.

Saff ber ©emeinberat uon Sern bie SluSfidjtett
für baS Jahr 1926 als ungünftig betrachtet, ift im

„50unb" bereits bargelegt morben. Ungünftig ift namenb
lieh bie Satfadje, baff bie 33aufuboentionen non 58unb

unb Kanton non biefetn Jahre an ausgeblieben finb uttb

baff ber nom SSunbeSrgt Eürgttdji befdjloffene Sötteter-

fc|uh»3lbbau jebenfallS roenigftenS für ben Sfnfang in
58ern für bie alten Kleinwohnungen eine 30tietpreiSfiei=

gerung gur golge haben wirb.
2Bie abguhelfen ift, barübergehen bie SÖteinungen

auSelnanber. Stach ber Sluffaffung beS S3unbeSrateS

foHen burc| baS ungehemmte Spiel non Singehot unb

Stachfrage ber SJHetpreiS unb bie 58autätigfeit reguliert
werben fönnen. SSon Kanton unb ©emeinbe bagegen
mürbe bie goxtfeigung ber öffentlichen Unterftütjung ber

58autätigfeit angeregt. 316er ba fteHen ftd) fogteich gtrei

gragen : Soll bie ©emeinbe eingreifen au<| ohne etbge»

nöffifche unb fanîonale Suboenttonen? burdj fommuna»
len Wohnungsbau ober Unterftü^ung ber prinaten 58am

tätigfeit („S3unb".)

Die 0$tilaftwr=iaiienö$$«$®af«
Rappenwil.
(Sorrefponbetts.)

Sie @ifenbahner»S3augenoffenf^aft StapperSwil per»

fenbet ihren Jahresbericht pro 1924, auS bem

folgenbeS fefigehalten werben mag.
©ebrängt burd) bie oorfriegSgettliche Wohnungsnot

auf bem fßlaige StapperSwil, bie fid) auch w letter Seit
roieber in fteigenbem SJtafje geigt, fclfloffen fich auch an

biefem SerfehrSEnotenpunft bie ©ifenbahner gu einer

SBaugenoffenfdjaft gufammen unb bauten eine fletnere
Kolonie ooEftänbig in ©ternit rechts ber Bahnlinie ge--

gen Ugnad). Sie gebauten 18 ©terniteinfamilienhäuSchen
»ermodjteri ben WohnungSbebarf aber nicht gu becEen.

Sie @gnoffenfc§aft fah [ich oeraula^t in ber golge ein

gweiteS unb britteS SauloS gu erfteUeu unb ein oierteS

oorgubereiten. SaS oierte foH eoentueE bemnäc|ft gut

SluSführung Eommen. Seim Weiterbau ift man aber nom

©ternit abgefommen unb gum iöadftetnbau gurûcfgeîehrt.
Ser Sériât, ber gang furg gehalten ift unb unter am

berem in ber Stechnung auch feine S3ilang enthält, fpricflt

ftc| übet bie ©rfahrungen mit ben ©ternithäufern nicht

näher att§, fie müffen jeboch feine fehlechten fein ange»

fichîS ber relatio Meinen SteparaturauSlagen bie bie ©c

noffenfehaft für aEe 3 S3aulofe nergei^net (gr. 3389.15).
Stele Unfoften follen bie ^Reparaturen an ben Öfen

oerurfadjen. ©S mu^ immer wieber betont werben, baf
bie Öfen fehr wichtige SSaubeftanbteile finb. Jn unferm
Klima ift nur ba§ befie gut genug. SSiele SSaugenoffem

fchaften mac|en biefe @rfa|rung, unb bereuen eS bitter,

am unrichtigen Ort gefpart gu haben.
SUS ein weiterer baulicher SRangel hat fi<h baS gehlen

oon SSorhäuSchen sor ben .jpauStfiten ^erauSgefteßt. Set

ben ©infamilienhäuSdhen foüte baS Schu|häuSchen nie

weggelaffen werben. @3 fehlt felbftoerftänblich ein großer

Hausflur im ©tnfamilienhauS, nadh bem Öffnen ber

|jau3iür jteht man jtch meifienS bireft ber Stubentüre
gegenüber. Sie falte Suft oon au|ett bringt beShal"
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städten steht Bern mit der Zahl neu erbauter Wohnun-
gen an der Spitze. Wenn der Wohnungsmarkt gleich-
wohl nicht ausgeglichen ist, so liegt der Grund im un-
richtigen Verhältnis der kleinen und großen Wohnungen.
Die Spannung auf dem Wohnungsmarkt hält an, da
die Nachfrage nach kleinen Wohnungen nicht gedeckt wor-
den ist. Dies ergibt sich aus folgenden Feststellungen, die

auf dem Wohnungsmarkt gemacht werden können:
Es standen am 5. Mai dieses Jahres im ganzen

293 Wohnungen frei. Davon sind aber der größere Teil,
nämlich 211 Wohnungen, solche mit jährlichen Miet-
preisen von über Fr. 1500. Es sind also die bessern,
sogenannten Großwohnungen, welche leer stehen. Diesen
Zahlen entspricht auch folgendes Bild der Nachfrage:
Von zusammen 2752 Wohnungssuchenden wünschten
auf 1. Mai 1925 eine Dreizimmerwohnung 771, eine

Zweizimmerwohnung 1072 und eine Einzimmerwoh-
nung 442.

Die Mietpreise stehen gemäß der starken Nach-
frage für Kleinwohnungen sehr hoch. Die Stei-
g er un g hat in den letzten Jahren stets zugenommen und
betrug in Prozenten gegenüber 1913 für eine

1920 1923 1924 (I.Q.)
Zweizimmerwohnung 30,7 70,2 74,6
Dreizimmerwohnung 34,7 80,3 84,7

Großwohnungen und teure 3—4-Zimmerwoh-
nungen sind dagegen in größerer Zahl vorhanden und
es macht sich hier bereits ein leichtes Sinken der
Mietzinse bemerkbar. Dagegen sind die Mietzinse z. B.
für Dreizimmerwohnungen für viele Volkskreise uner-
schwinglich. Deshalb war es auch sehr schwierig, Fami-
lien, die aus beanstandeten oder abzubrechenden (natür-
lich billigen Wohnungen wegziehen mußten, anderswo
unterzubringen. In 43 solchen Fällen mußte ein Teil
des neuen Mietzinses von der Armenkasse übernom-
men werden.

Das Mißverhältnis zwischen großen und kleinen
Wohnungen ist natürlich nur ein relatives, d, h. es be-
steht nur mit Rücksicht auf die Nachfrage. Absolut sind
natürlich die Großwohnungen weniger zahlreich als die
Kleinwohnungen. So waren von den in den Jahren
1921 bis 1924 erstellten 3021 Wohnungen eine große
Zahl, nämlich 2340. solche mit nur Í—-3 Zimmern.
70 Prozent der Bevölkerung leben in Kleinwohnungen.

Auf die Frage noch den Gründen der starken
Wohnungsnachfrage in Bern geben folgende Zahlen
über Zu- und Wegzug der Familien Auskunft:

Jabr Zuzug Wegzug Differenz
1921 479 661 -182
1922 615 632 - 17
1923 686 638 - 48
1924 910 744 - -166

Wohnungen suchen außer diesen zugezogenen Fa-
milieu die über 1000 neuen Ehepaare, dann die Unter-
Mieter, die eigene Wohnungen wünschen, diejenigen,
welche gezwungenermaßen bisher auswärts wohnten und
keine passende Wohnung in der Stadt finden konnten,
sowie die Mieter, die samtarisch ungenügende Wohnun-
gen zu verlassen haben.

Daß der Gemeinderat von Bern die Aussichten
für das Jahr 1926 als ungünstig betrachtet, ist im

„Bund" bereits dargelegt worden. Ungünstig ist nament-
lich die Tatsache, daß die Bausubventionen von Bund
und Kanton von diesem Jahre an ausgeblieben sind und

daß der vom Bundesrat kürzlich beschlossene Mieter-
schutz-Abbau jedenfalls wenigstens für den Anfang m
Bern für die alten Kleinwohnungen eine Mietpreisstei-
gerung zur Folge haben wird.

Wie abzuhelfen ist, darübergehen die Meinungen
auseinander. Nach der Auffassung des Bundesrates
sollen durch das ungehemmte Spiel von Angebot und

Nachfrage der Mietpreis und die Bautätigkeit reguliert
werden können. Von Kanton und Gemeinde dagegen
wurde die Fortsetzung der öffentlichen Unterstützung der

Bautätigkeit angeregt. Aber da stellen sich sogleich zwei

FragenSoll die Gemeinde eingreisen auch ohne eidge-

nöffische und kantonale Subventionen? durch kommuna-
len Wohnungsbau oder Unterstützung der privaten Bau-

tätigkeit? („Bund".)

M S§»bsNês°ZMGêM§§êMOM
UWMîMtt.
(Korrespondenz.)

Die Eisenbahner-Baugenossenschaft Rapperswil ver-

sendet ihren Jahresbericht pro 1924, aus dem

folgendes festgehalten werden mag.
Gedrängt durch die Vorkriegszeit lich e Wohnungsnot

aus dem Platze Rapperswil, die sich auch in letzter Zeit
wieder in steigendem Maße zeigt, schloffen sich auch an

diesem Verkehrsknotenpunkt die Eisenbahner zu einer

Baugenossenschaft zusammen und bauten eine kleinere

Kolonie vollständig w Eternit rechts der Bahnlinie ge-

gen Uznach. Die gebauten 18 Eterniteinfamilienhäuschen
vermochten den Wohnungsbedarf aber nicht zu decken.

Die Genossenschaft sah sich veranlaßt in der Folge ein

zweites und drittes Baulos zu erstellen und ein viertes

vorzubereiten. Das vierte soll eventuell demnächst zur

Ausführung kommen. Beim Weiterbau ist man aber vom

Eternit abgekommen und zum Backfteinbau zurückgekehrt.
Der Bericht, der ganz kurz gehalten ist und unter an-

derem in der Rechnung auch keine Bilanz enthält, spricht

sich über die Erfahrungen mit den Eternithäusern nicht

näher aus, sie müssen jedoch keine schlechten sein ange-

sichts der relativ kleinen Reparaturauslagen die die Ge-

nofsenschaft für alle 3 Baulose verzeichnet (Fr. 3389.15)
Viele Unkosten sollen die Reparaturen an den Ofen

verursachen. Es muß immer wieder betont werden, daß

die Ofen sehr wichtige Baubestandteile sind. In unserm

Klima ist nur das beste gut genug. Viele Baugenossen-
schaftm machen diese Erfahrung, und bereuen es bitter,

am unrichtigen Ort gespart zu haben.
Als ein weiterer baulicher Mangel hat sich das Fehlen

von Vorhäuschen vor den Haustüren herausgestellt. Bei

den Einfamilienhäuschen sollte das Schutzhäuschen nie

weggelassen werden. Es fehlt selbstverständlich ein großer

Hausflur im Einfamilienhaus, nach dem Öffnen der

Haustür sieht man sich meistens direkt der StubenM
gegenüber. Die kalte Lust von außen dringt deshalb
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